Reflexion zum GIS-Day-Workshop

Der GIS-Day-Workshop am 20. November 2024 im Landesdienstleistungszentrum Linz war eine lehrreiche und praxisnahe Erfahrung für Schüler:innen und Studierende gleichermaßen. Entgegen anfänglicher Befürchtungen bezüglich der Motivation der Teilnehmer:innen erwies sich die Veranstaltung als äußerst erfolgreich. Die Schüler:innen zeigten großes Engagement, beteiligten sich aktiv an den Diskussionen und brachten kreative Lösungsansätze ein. Besonders beeindruckend war ihre Fähigkeit, lokale Probleme wie fehlende Sitzmöglichkeiten oder begrenzte Freizeitangebote mit globalen Themen wie nachhaltigem Verkehr oder Klimaschutz zu verknüpfen.

Teilnehmer:innen und ihre Perspektiven
Die Antworten und Diskussionen der Schüler:innen verdeutlichten sowohl Gemeinsamkeiten als auch Unterschiede in ihren Lebensrealitäten. Während einige Gruppen beispielsweise die Bedeutung öffentlicher Verkehrsmittel für den Klimaschutz betonten, berichteten andere über lange Wartezeiten bei verpassten Bussen, insbesondere in ländlicheren Regionen wie Rohrbach. Solche Unterschiede lassen sich auf die regionale Infrastruktur zurückführen und machten die Bedeutung individueller Standortfaktoren deutlich.
Die Organisation in Kleingruppen (zwei bis drei Personen) erwies sich als äußerst effektiv, da sich alle Schüler:innen aktiv an den Aufgaben beteiligten. Auch die Rolle der Lehrkräfte war interessant zu beobachten: Während einige aktiv mitarbeiteten, entschieden sich andere für eine beobachtende Rolle.

Struktur und Methodik des Workshops
Eine klare Struktur und gezielte Vorbereitung schufen eine produktive Atmosphäre. Der Einsatz von Tablets und Post-its erleichterte die Dokumentation der Ergebnisse, wobei die Tablets eher sporadisch genutzt wurden. Eine unerwartete Herausforderung war, dass die Post-its nicht an der Wand hafteten, was jedoch durch spontane Improvisation gelöst werden konnte. Diese Flexibilität trug dazu bei, den reibungslosen Ablauf des Workshops zu gewährleisten.
Ein Kritikpunkt war die begrenzte Arbeitszeit von 20 Minuten pro Gruppe. Diese war ausreichend, um zentrale Themen zu bearbeiten, ließ jedoch wenig Raum für tiefere Analysen oder detaillierte GIS-Anwendungen. Eine längere Arbeitsphase oder eine gezielte Einführung in GIS-Tools könnte zukünftige Workshops noch effektiver gestalten.

Persönliche Erkenntnisse und Ausblick
Insgesamt war der Workshop eine sehr positive und wertvolle Erfahrung. Für die Studierenden stellte die Planung und Durchführung eine besondere Herausforderung dar, insbesondere in Bezug auf die Altersangemessenheit der Aufgaben und die Einhaltung des Zeitplans. Letztlich funktionierte jedoch alles reibungslos, und die Erfahrung zeigte, wie wichtig praxisnahe und interaktive Methoden sind, um das Interesse von Schüler:innen an gesellschaftlich relevanten Themen zu wecken.
Zukünftige Workshops könnten durch eine verlängerte Arbeitszeit oder eine stärkere Integration digitaler GIS-Tools noch weiter optimiert werden. Dennoch bleibt festzuhalten, dass der GIS-Day den Schüler:innen nicht nur die Relevanz von GIS näherbrachte, sondern sie auch dazu anregte, ihre Umgebung kritisch zu hinterfragen und aktiv an Lösungsansätzen zu arbeiten. Diese Erfahrung hat eindrucksvoll gezeigt, wie wirkungsvoll solche Workshops für die Förderung von Problembewusstsein und Kreativität sein können.

